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10/2015 Quellen für das Startkapital

Wer ein Unternehmen gründen, auf­
bauen und in der Startphase sicher 
über die Runden bringen will, braucht 
ausreichend Startkapital. Für das Start­
kapital zu sorgen bedeutet zunächst, 
genau zu berechnen, wie hoch der  
Kapitalbedarf eigentlich ausfällt. Das 
betrifft nicht allein die Investitionen. 
Auf keinen Fall sollte man die eigenen 
Lebenshaltungskosten dabei vergessen. 
Denn erfahrungsgemäß fallen die  
Einkünfte nach dem Start eher be­
scheiden aus. Wie man den Kapital­
bedarf ermittelt, ist in der Gründer­
Zeiten-Ausgabe 7 „Businessplan“ 
beschrieben. 

Eigenkapital

Erste und beste Quelle, das benötigte 
Startkapital auf die Beine zu stellen, ist 
eigenes Geld: Eigenkapital. Der Anteil 
des Eigenkapitals sollte möglichst 

nicht unter 20 Prozent liegen. Denn 
Gründerinnen oder Gründer, die sich 
den restlichen Teil des Startkapitals  
leihen wollen, können mit diesem  
Eigenanteil signalisieren, dass auch sie 
für ihr unternehmerisches Risiko  
geradestehen und dies nicht allein der 
Kredit gebenden Bank oder Sparkasse 
überlassen. 

Bankkredite 

Meist reicht das Eigenkapital für den 
Start nicht aus. Also muss zusätzliches 
Fremdkapital her, sprich: Kredite (auch 
Darlehen genannt). Die erhält man von 
der Bank, die man sich aussucht, um 
mit ihr im weiteren Geschäftsleben  
zusammenzuarbeiten (Hausbank).  
Kredite gibt es hier zu den aktuellen 
Zinssätzen. 

Fördermittel 

Gründerinnen, Gründer und junge 
Unternehmen bekommen bei ihrer 
Hausbank in aller Regel nicht diesel­
ben günstigen Kreditkonditionen  
wie Großunternehmen. Bund und 
Bundesländer bieten daher besondere 
Förderprogramme an, um ggf. Nach­
teile auszugleichen und den „Kleinen“ 
und „Unbekannten“ den Zugang zum 
Kapitalmarkt zu erleichtern. 

Beteiligungskapital 

Banken und Sparkassen lehnen Kredite 
für das Startkapital oftmals ab, weil  
sie die gewünschten Sicherheiten ver­
missen. Vor allem dann, wenn der  
Eigenanteil zu niedrig ist, können Teil­
haber für zusätzliches Eigenkapital 
sorgen. 
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Eigenkapital – Schlüssel zur Gründungsfinanzierung

Wenn Sie wissen, wie hoch Ihr Start­
kapitalbedarf ist, müssen Sie sich um 
die Finanzierung kümmern. Das erste 
und beste Mittel zu diesem Zweck  
ist Ihr eigenes Geld: Eigenkapital.  
Für diejenigen, die ihren Eigenkapital­
anteil aufstocken wollen, gibt es dafür 
verschiedene mögliche Eigenkapital­
quellen. 

Eigenkapitalquellen

Verwandte und Freunde: Bei geringe­
ren Kapitalbedarfssummen.
 
Partner/Gesellschafter: Auch Teilhaber 
können Ihnen zusätzliches Eigenkapi­

tal liefern. Allerdings wollen sie dafür 
in der Regel auch ein Mitspracherecht
haben.
 
Nachrangdarlehen: Das Förderpro­
gramm „ERP-Kapital für Gründung“ 
ist für Gründerinnen und Gründer ge­
dacht und verhilft ihnen zu „haften­
den Eigenmitteln“.
 
Beteiligungsgesellschaften: Anstelle  
eines Partners können Sie sich auch 
eine Beteiligung über eine öffentlich 
geförderte oder eine private Beteili­
gungsgesellschaft suchen.

Wirkungen von Eigenkapital

Abgesehen davon, dass die Banken und 
Sparkassen für die meisten Kredite ei­
nen bestimmten Anteil an Eigenkapi­
tal erwarten, ist verfügbares eigenes 
Geld ein wichtiges „Überlebenselixier“ 
für jedes Unternehmen. 

Eigenkapital gibt Sicherheit 
Je mehr Eigenkapital, desto besser:  
Es verringert die Gefahr von Liquidi­
tätsproblemen, die schon bei kleineren 
Abweichungen von den Plandaten  
auftreten können (z. B. durch Vorfinan­
zierung von Aufträgen, geringere Um­
sätze bei der Markteinführung, Auf­
wendungen für Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben usw.). 

Eigenkapital macht unabhängig
Nur wer über ausreichend Eigenkapital 
verfügt, kann schnell und flexibel auf 
erneuten Finanzierungsbedarf (z. B. In­
vestition bei Marktänderung) reagieren.

Eigenkapital verbessert Rating 
Wer eigene Mittel riskiert, kann allge­
mein erwarten, dass er andere von  
seinem Vorhaben leichter überzeugen 
und zur Kreditvergabe bewegen kann. 
Außerdem dient der Anteil eigener 
Mittel den Banken als ein wichtiges 
Kriterium bei der Bonitätsbeurteilung 
im Ratingverfahren: Je höher die Kre­
ditwürdigkeit ist, desto geringere  
Zinssätze werden für Kredite verlangt.

Eigenkapital und Know-how
Eigenkapital kann auch durch Ge­
schäftspartner ins Unternehmen fließen. 
Darüber hinaus bringen solche Partner 
oft auch zusätzliches Know-how und 
tatkräftige Unterstützung ins Unter­
nehmen ein. 
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unzureichende Sicherheiten 63,2

37,2zu wenig Eigenkapital

36,8zu geringe Rentabilität
des Unternehmens

veränderte Geschäftspolitik
der Bank 33,5

Investitionsvorhaben
zu risikoreich

4,2

11,7

5,9

formale Darstellung
des Investitionsvorhabens

überzeugte nicht

Investitionsvorhaben
überzeugte inhaltlich nicht

Gründe für Ablehnung eines Investitionskredits
Angaben in % (Mehrfachnennungen möglich)

Quelle: KfW-Unternehmensbefragung 2014

Finanzierungswissen: 
Eigenkapital
http://bit.ly/QirbPC

http://bit.ly/QirbPC
http://bit.ly/QirbPC
http://bit.ly/QirbPC
http://bit.ly/QirbPC


3ExistenzgründungsfinanzierungGründerZeiten 06

Bankkredite

Wer als Gründerin bzw. Gründer oder 
auch als Unternehmerin bzw. Unter­
nehmer mehr Kapital braucht, als er 
selbst zur Verfügung hat, wird sich in 
der Regel Geld leihen. Banken und 
Sparkassen vergeben für diesen Zweck 
Kredite. Solche Kredite werden je nach 
ihrer Laufzeit in kurz-, mittel- oder 
langfristig unterschieden.

Kurzfristige Kredite  
(bis 12 Monate Laufzeit)

zz �Kontokorrentkredit. Dabei handelt 
es sich um einen Kredit für Ihr  
Geschäftskonto, über das alle lau­
fenden Zahlungen abgewickelt 
werden. Der Kontokorrentkredit 
dient als kurzfristiges Finanzie­
rungsmittel: beispielsweise, um 
eine fällige Rechnung fristgerecht 
zu bezahlen. Er kommt nicht für 
größere Investitionen wie etwa für 
Maschinen infrage, die lange im 
Unternehmensvermögen bleiben 
und das dafür erforderliche Kapital 
langfristig binden. Vereinbaren Sie 
mit Ihrer Hausbank einen ausrei­
chenden Kreditrahmen für Ihren 
Kontokorrentkredit. Faustregel:  
ein Monatsumsatz. Achtung: Wenn  
Sie den Kreditrahmen überziehen, 
fallen die Zinsen oft „saftig“ aus.  

Mittelfristige/langfristige  
Kredite (ab 12 Monate Laufzeit)

zz �Investitionskredit. Der Investitions­
kredit dient zur Finanzierung von 
Grundstück, Gebäude, Maschinen, 
Fuhrpark usw. (=Anlagevermögen). 
Die Laufzeit des Kredits ist vor 
allem abhängig von der Kredit­
summe und der Höhe der Raten, 
die Sie bezahlen können oder wol­
len. Gerade in der Anfangsphase 
kann es sinnvoll sein, die Tilgung 
eines Darlehens möglichst lange zu 
strecken. So fallen die Raten gerin­
ger aus, und man verbessert die 
Zahlungsfähigkeit des jungen 
Unternehmens.  
 

Man sollte dabei jedoch nicht außer 
Acht lassen, dass lange Laufzeiten 
einen Kredit insgesamt verteuern, 
weil man über längere Zeit Zinsen 
bezahlen muss. 

Hausbank suchen

Wenn Sie noch keine Hausbank haben: 
Nehmen Sie sich die Zeit, die Bank  
Ihrer Wahl zu finden. Prüfen Sie dafür 
die Leistungen und Konditionen ver­
schiedener Häuser. Verhandeln Sie 
frühzeitig über Kreditkonditionen.  
Reden Sie mit den entscheidenden  
Ansprechpartnern: Zweigstellenleiter, 
Filialdirektoren oder Leiter von Son­
derkreditabteilungen sind nicht nur 
für die großen Kunden da. 

Sicherheiten und Bürgschaften

Banken oder Sparkassen vergeben nur 
dann Kredite, wenn sie sicher sind, das 
geliehene Geld auch zurückzubekom­
men. Diese Gewissheit kann ihnen der 
Kreditnehmer selbst vermitteln: durch 
Sicherheiten. Als Sicherheiten kann 
man in die Waagschale werfen:

zz �das Erfolg versprechende Unter­
nehmenskonzept
zz Eigenkapital
zz �bewertbare bzw. „bankübliche“  

Sicherheiten 

Wenn Kreditnehmer keine oder zu  
geringe Sicherheiten anzubieten  
haben, können private (eher selten) 

oder öffentliche Bürgschaften der 
Bürgschaftsbanken weiterhelfen.

Geld gegen Vertrauen: Rating

Gründerinnen und Gründer bzw.  
Unternehmerinnen und Unternehmer, 
die von Bank oder Sparkasse einen 
Kredit erhalten wollen, müssen dafür 
ein sogenanntes Rating über sich erge­
hen lassen. Mit Rating (von englisch  
to rate – jemanden einschätzen, beur­
teilen) ist die Beurteilung der voraus­
sichtlichen wirtschaftlichen Fähigkeit 
des (angehenden) Kreditnehmers  
gemeint, seinen Zahlungsverpflichtun­
gen termingerecht nachzukommen. 
Dafür macht die Bank eine Bestands­
aufnahme der Gesamtsituation des  
betreffenden Unternehmens. Resultat 
ist eine Art Gutachten über seine Kre­
ditwürdigkeit. Je nachdem wie hoch 
das Risiko für das Kreditinstitut ist,  
fallen auch die Konditionen (Zinsen) 
für Kredite aus.

Finanzierungswissen: 
Sicherheiten
http://bit.ly/QirNor

Finanzierungswissen: 
Rating
http://bit.ly/SgaQLp

http://bit.ly/QirNor
http://www.existenzgruender.de/selbstaendigkeit/finanzierung/wissen/00118/index.php
http://bit.ly/QirNor
http://bit.ly/SgaQLp
http://bit.ly/SgaQLp
http://bit.ly/SgaQLp
http://bit.ly/SgaQLp


4 ExistenzgründungsfinanzierungGründerZeiten 06

Leasing

Eine besondere Variante der Grün­
dungsfinanzierung ist Leasing. Der  
Begriff „Leasing“ kommt aus dem  
Englischen und bedeutet „Mieten“ 
oder „Vermieten“. Wenn von Leasing 
die Rede ist, denken die meisten Men­
schen an Autos. Dabei können viele  
Arten von Investitionsgütern oder 
langlebigen Wirtschaftsgütern heute 
geleast werden: beispielsweise Immobi­
lien, Büromaschinen, IT-Ausstattun­
gen oder ganze Produktionsanlagen. 

Leasing: ja oder nein?

Liquidität. Leasing kann der Liquidität 
nützen: Der Leasingnehmer verfügt  
ab der ersten Leasingrate über ein Pro­
dukt oder ein Objekt, das er nicht im 
Voraus bzw. ab dem Zeitpunkt der 
Nutzung komplett bezahlen muss. Der 
Leasingnehmer kann die Mittel ander­
weitig einsetzen und benötigt kein  
zusätzliches Eigenkapital. 

Steuern. Leasingraten können als Be­
triebsausgabe steuerlich geltend ge­
macht werden. Aber: Vorteile durch 
Steuerersparnis greifen bei Gründerin­
nen und Gründern anfangs kaum, da 
sie erfahrungsgemäß in den ersten 
Jahren mehr Kosten als Umsätze haben. 
Die steuerlichen Belastungen halten 
sich daher in dieser Zeit sehr in Gren­
zen. 

Kosten. Ob der Kauf eines Fahrzeugs 
oder einer Maschine per Kredit kosten­
günstiger ausfällt als die Anschaffung 
per Leasing (einschließlich Liquiditäts­
verbesserung und Steuerersparnis), ist 
nicht einfach zu berechnen. Hier sollte 
der Leasingfachmann und/oder Steu­
erberater helfen. 

Service. Einige Leasinggesellschaften, 
insbesondere Hersteller-Leasinggesell­
schaften, bieten ihren Kunden Zusatz­
leistungen an: z. B. Wartungs- und  
Versicherungsverträge oder besondere 
Service-Angebote: Softwareservice, ein 
komplettes Maschinen- und Fuhrpark­
management oder die Übernahme der 

Baubetreuung beim Leasing von Im­
mobilien. Die Kosten für diesen Service 
sind in entsprechend höheren Leasing­
raten enthalten. 

Sicherheiten. Viele Gründerinnen und 
Gründer sehen Leasing als Möglich­
keit, neben Bankkrediten und öffent­
lichen Fördermitteln eine zusätzliche 
Kreditquelle zu erschließen. Leasing­
gesellschaften prüfen allerdings nach 
den gleichen Bonitätsgrundsätzen  
wie die übrige Kreditwirtschaft. Und 
Gründerinnen und Gründer werden 
von Leasinganbietern bonitätsmäßig 
erfahrungsgemäß zurückhaltend be­
urteilt.

Pflichten. Dem „Mieter“ bzw. Nutzer 
des Leasingobjekts werden beim Lea­
sing Risiken und Pflichten übertragen, 
die bei „traditioneller Miete“ üblicher­
weise der Vermieter trägt. So haftet der 
Leasingnehmer für Beschädigungen 
und ggf. für den Ausfall des Produkts. 
Er muss Reparaturen ausführen und 
das Objekt instand halten.

0 10 20 30 40 50

Darlehen oder geschenktes Geld 
von Verwandten, Freunden usw. 44,2

36,1Bankdarlehen (ohne Kontokorrent)

22,3

Zuschuss der Bundesagentur für Arbeit

Förderkredit von KfW oder
Förderinstituten der Länder

21,7

Sonstiges (z. B. Beteiligungskapital,
Leasing)

14,4

4,2

Kontokorrentkredit

Genutzte Quellen für Fremdkapital
Angaben in % (Mehrfachnennungen möglich)

Quelle: KfW-Gründungsmonitor 2015

Finanzierungswissen: 
Leasing
http://bit.ly/URnC8W

http://bit.ly/URnC8W
http://bit.ly/URnC8W
http://bit.ly/URnC8W
http://bit.ly/URnC8W
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Förderkredite zur Existenzgründung

Der Bund sowie das ERP-Sonderver­
mögen, die Länder und die EU unter­
stützen den Start in die unternehme­
rische Selbständigkeit durch Förder­
programme. Dabei handelt es sich 
meistens um Kredite. Typisch für  
öffentliche Förderkredite sind u. a. 
günstige Zinsen, lange Laufzeiten und 
häufig eine rückzahlungsfreie Anlauf­
phase, bis man mit der Tilgung begin­
nen muss. So hat man Zeit, erst einmal 
in Ruhe „Geld zu verdienen“.

ERP-Gründerkredit – StartGeld

Zweck: Für Investitionen und Betriebs­
mittel. Gefördert wird auch eine Grün­
dung im Nebenerwerb, wenn das Unter­
nehmen mittelfristig auf den Vollerwerb 
ausgerichtet ist. Außerdem finanziert 
der ERP-Gründerkredit – StartGeld 
nach einem unternehmerischen Schei­
tern auch erneute Gründungen.

Frist: Eine Antragstellung ist bis zu  
einem Unternehmensalter von drei 
Jahren möglich. 

Höchstbetrag: 100.000 Euro. Ist der  
Finanzierungsbedarf höher, kommt 
der ERP-Gründerkredit – Universell 
infrage. 

Sicherheiten: Sind Eigenkapital und 
„bankübliche“ Sicherheiten (z. B. 
Hypotheken, Lebensversicherungen), 
vorhanden, erwartet die Hausbank  
in der Regel, dass sie auch zur Absiche­
rung des Darlehens „verpfändet“  
werden. Allerdings kann ein Kredit 
auch dann bewilligt werden, wenn  
diese nicht ausreichen, da die KfW 
Bankengruppe der Hausbank 80 Pro­
zent von deren Haftung abnimmt. 

Zinssatz: Der Zinssatz ist fest.

Antragstellung: Der ERP-Gründer­
kredit – StartGeld muss vor Beginn des 
Vorhabens beantragt werden. Der  
Antrag an die KfW Bankengruppe 
muss über die Hausbank (Bank oder 
Sparkasse) gestellt werden.

ERP-Gründerkredit – Universell  

Zweck: Für Investitionen und Betriebs­
mittel.

Frist: Eine Antragstellung ist bis zu  
einem Unternehmensalter von fünf 
Jahren möglich. 

Höchstbetrag: 25 Millionen Euro je 
Vorhaben.

Sicherheiten: Bankübliche Sicherheiten 
sind notwendig.

Zinssatz: Er orientiert sich an der Boni­
tät und den Sicherheiten des Antrag­
stellers. 

Antragstellung: s. o.

ERP-Kapital für Gründung  
(Kredit)

Zweck: Aufstockung der eigenen finan­
ziellen Mittel (Eigenkapital) bis zu einer 
Quote von 45 Prozent (in den alten 
Bundesländern) bzw. 50 Prozent (in 
den neuen Bundesländern und Berlin) 
der förderfähigen Kosten. Für: Inves­
titionen (z. B. Grundstücks- und Ge­
bäudekosten, Kosten für Betriebs- und 
Geschäftsausstattung) und branchen­
übliche Markterschließungsaufwen­
dungen. Auch die erste Beschaffung 

bzw. Aufstockung des Warenlagers 
kann mitfinanziert werden.

Frist: Eine Antragstellung ist bis zu  
einem Unternehmensalter von drei 
Jahren möglich. 

Höchstbetrag: 500.000 Euro.

Sicherheiten: Bankübliche Sicherhei­
ten sind nicht notwendig.

Zinssatz: Der Zinssatz ist in den ersten 
zehn Jahren der Laufzeit aus Mitteln 
des ERP-Sondervermögens vergünstigt.

Antragstellung: s. o.

Besonderheiten: Das „ERP-Kapital für 
Gründung“ wird – rein „bankentech­
nisch“ – dem Eigenkapital des Unter­
nehmens zugerechnet. Damit fällt es 
ihm leichter, weitere Kredite zu er­
halten. Es handelt sich dabei um ein 
sogenanntes Nachrangdarlehen. Damit 
ist gemeint: Die KfW, die der Hausbank 
das ERP-Kapital leiht, damit diese es 
wiederum an Gründerinnen und Grün­
der ausreichen kann, steht für den Fall 
der Fälle in der Reihe der Gläubiger 
ganz hinten. Für das Nachrangdarlehen 
trägt die Bank damit kein Risiko. Ihr 
wird dadurch die Entscheidung, dem 
Kreditantrag zuzustimmen, leichter 
gemacht. 
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Förderung für technologieorientierte Gründungen

Technologieunternehmen benötigen
besonders viel Gründungskapital und 
da sie oft technisches Neuland betreten, 
ist das Risiko groß – Bankkredite sind 
dafür selten zu bekommen. Darum un­
terstützen spezielle Förderprogramme 
solche Gründungen.

EXIST-Gründerstipendium 

EXIST-Gründerstipendium ist für 
Gründerinnen und Gründer aus Hoch­
schulen und außeruniversitären For­
schungseinrichtungen gedacht, die 
ihre Gründungsidee in einen Business­
plan umsetzen möchten. Dabei sollte 
es sich um innovative technologie­
orientierte Gründungsvorhaben oder 
wissensbasierte Dienstleistungen han­
deln. Gefördert werden Wissenschaftler, 
Hochschulabsolventen und Studieren­
de in Gründerteams bis zu drei Perso­
nen. Teams, die sich mehrheitlich aus 
Studierenden zusammensetzen, wer­
den nur in Ausnahmefällen akzeptiert.

Die Förderung besteht aus einem Sti­
pendium plus Kinderzuschlag sowie 
der Erstattung von Sachausgaben oder 
Coaching-Kosten. Der Antrag wird über 
die staatliche Hochschule oder außer­
universitäre Forschungseinrichtungen 
gestellt. Das EXIST-Gründerstipendium 
ist ein Förderprogramm des Bundes­
ministeriums für Wirtschaft und  
Energie und wird durch den Euro- 
päischen Sozialfonds kofinanziert. 
Kontakt: Gründungsberatung der 
Hochschule 

EXIST-Forschungstransfer

EXIST-Forschungstransfer unterstützt 
herausragende forschungsbasierte 
Gründungsvorhaben, die mit aufwän­
digen und risikoreichen Entwicklungs­
arbeiten verbunden sind. In der ersten 
Förderphase sollen Forschungsergeb­
nisse, die für eine Unternehmensgrün­
dung genutzt werden könnten, weiter­
entwickelt werden. Ziel ist es, die 
prinzipielle technische Machbarkeit 
der Produktidee sicherzustellen und 

die Gründung des Unternehmens  
vorzubereiten. In der zweiten Förder­
phase geht es darum, die Geschäfts­
tätigkeit aufzunehmen und eine  
externe Anschlussfinanzierung sicher­
zustellen. EXIST-Forschungstransfer  
ist ein Förderprogramm des Bundes­
ministeriums für Wirtschaft und  
Energie und wird durch den Euro- 
päischen Sozialfonds kofinanziert. 
Kontakt: Gründungsberatung der 
Hochschule

Zusammenspiel der Förderprogramme

ERP-Gründerkredit – StartGeld 
Ein Fremdfinanzierungsbedarf bis 100.000 Euro kann vollständig durch den  
ERP-Gründerkredit – StartGeld der KfW Bankengruppe gedeckt werden.

Alternative für größere Finanzierungssummen
Baustein 1: Eigenkapital. Jeder Gründer sollte, wenn er das ERP-Kapital für Grün­
dung nutzen will, in den alten Ländern 15 Prozent und in den neuen Ländern 
zehn Prozent seiner gesamten Finanzierungssumme durch eigenes Geld ab­
decken können. 

Baustein 2: ERP-Kapital für Gründung (Unternehmensalter 0 bis 3 Jahre). Da Grün­
der meist deutlich mehr Eigenkapital für die gesamte Finanzierung benötigen, als 
sie selbst aufbringen können, stockt das ERP-Kapital für Gründung das Eigenkapi­
taldepot auf maximal 45 Prozent in den alten bzw. 50 Prozent in den neuen Län­
dern der Finanzierungssumme auf. 

Baustein 3: ERP-Gründerkredit – Universell. Mit ihm können nun bis zu 100 Pro­
zent der Finanzierungssumme erreicht werden.

Baustein 4: Hausbankdarlehen. Sollte im Finanzierungsplan noch eine Lücke  
bleiben, so wird diese durch ein Hausbankdarlehen geschlossen. 

0 10 20 30 40 50 60 70

bis 10.000 Euro 53

20über 10.000 bis 25.000 Euro

19über 25.000 bis 100.000 Euro

8über 100.000 Euro

Finanzierungsbedarf von Existenzgründern
Verteilung der von Gründern 2014 genutzen externen Finanzmittel in %

Quelle: KfW-Gründungsmonitor 2015

Förderprogramme
http://bit.ly/KJrHJ9

exist 
(EXIST-Gründer- 
stipendium und EXIST- 
Forschungstransfer)
http://bit.ly/7FSKtm
http://bit.ly/HZ0DDP

http://bit.ly/KJrHJ9
http://www.exist.de/
http://bit.ly/7FSKtm
http://bit.ly/HZ0DDP
http://bit.ly/KJrHJ9
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Beteiligungskapital: Geld und Know-how

Bei Gründungen ist es – anders als bei 
erfolgreichen Unternehmen – schwie­
rig, die Erfolgschancen vor allem eines 
neuen Produktes oder eines neuen 
Verfahrens sicher zu beurteilen. Ban­
ken und Sparkassen lehnen Kredite für 
das Startkapital oftmals ab, weil sie  
die gewünschten Sicherheiten vermis­
sen. Hier können Beteiligungsgesell­
schaften oder private Geldgeber ein­
springen. Sie geben Beteiligungskapital 
ohne die banküblichen Sicherheiten. 
Beteiligungskapital ist dabei nichts  
anderes als Eigenkapital, das dem Un­
ternehmen von Beteiligungsgesell­
schaften oder außenstehenden Privat­
personen für eine bestimmte Zeit zur 
Verfügung gestellt wird.

Für wen kommt Beteiligungs
kapital infrage?

Beteiligungskapital wird meist mit 
technologieorientierten Gründungen 
in Verbindung gebracht. Es stimmt 
zwar, dass technologieorientierte, in­
novative Unternehmen für viele Inves­
toren besonders interessant sind. Aber 
auch viele andere mittelständische 
Unternehmen könnten Beteiligungs­
kapital gut gebrauchen: z. B. zur Finan­
zierung größerer Investitionen wie 
Immobilien, Maschinen und Geräte.
 
Wer gibt Beteiligungskapital?

Beteiligungsgesellschaften: Es gibt in 
Deutschland rund 250 Beteiligungs­
gesellschaften. 

zz �Mittelständische Beteiligungsge-
sellschaften: Sie wurden als Selbst­
hilfeeinrichtungen der Wirtschaft 
gegründet. Es gibt sie in jedem 
Bundesland. In der Regel investie­
ren sie Beteiligungssummen ab 
100.000 Euro in Form von stillen 
Beteiligungen, viele bieten aber 
Sonderprogramme für Existenz­
gründer mit verbilligten Konditionen 
bereits ab 20.000 Euro an. Außer­
dem fordern sie keine Teilnahme am 
Zuwachs des Unternehmenswerts. 
Zum Ende der Beteiligungsphase ist 
die Beteiligungssumme lediglich 
zum Nominalwert (= ursprüngliche 
Beteiligungssumme) „fällig“.  

zz �Private Beteiligungsgesellschaften: 
Die meisten Beteiligungsgesell­
schaften sind private Gesellschaf­
ten, die eine angemessene Rendite 
erwarten. Sie trennen sich nach 
durchschnittlich vier bis sieben Jah­
ren vom Unternehmen, über einen 
Verkauf oder einen Börsengang. Die 
Beteiligungssumme liegt in der 
Regel über eine Million Euro. Kon­

takt: Bundesverband Deutscher 
Kapitalbeteiligungsgesellschaften 
(BVK): www.bvkap.de

zz Venture-Capital-Gesellschaften  
(VC-Gesellschaften): Wenn das 
Gründungskonzept zwar riskant ist, 
aber auch überdurchschnittliche 
Chancen birgt, so kommen auch 
sogenannte Venture-Capital-Gesell­
schaften von Banken und Indust­
rieunternehmen sowie private 
Finanziers (auch aus dem Ausland) 
in Betracht. Ihr Vorteil liegt in ihrer 
hohen Finanzierungskompetenz 
und Finanzkraft: wichtige Eigen­
schaften, um zukünftige Finan- 
zierungsrunden, die beim Unter­
nehmenswachstum auftreten, mit­
zutragen. Außerdem unterstützen 
sie den Unternehmer bei allen 
wichtigen Entscheidungen. Sie 
übernehmen Beteiligungen ab  
ca. 500.000 Euro. 

zz Business Angels: Business Angels 
sind gestandene Manager oder 
Unternehmer. Sie stellen jungen 
Unternehmen nicht nur ihr Kapital, 
sondern auch ihr Know-how und 
ihr Kontaktnetzwerk mit Unter­
nehmen zur Verfügung. Sie steigen 
in der Frühphase ein, vermitteln 
Kontakte zu Geschäftspartnern und 
stehen für alle betriebswirtschaftli­
chen Fragen zur Verfügung, ohne 
am operativen Geschäft teilzuneh­
men. Business Angels verlassen 
nach einer vereinbarten Frist von 
vier bis sechs Jahren das Unterneh­
men. Sie bieten in der Regel Min­
derheitenbeteiligungen von 25.000 
Euro bis zu 1,5 Mio. Euro an.

Beteiligungsgeber suchen

Die Mitglieder des Bundesverbandes Deutscher Kapitalbeteiligungsgesell­
schaften in Berlin (BVK) sind es, die 80 bis 90 Prozent aller Beteiligungskapi­
tal-Engagements in Deutschland übernehmen. Darüber, welche Gesellschaft 
für welches Projekt geeignet ist, informiert der BVK auf seinen Internetsei­
ten. Reine Sanierungen sind keine Fälle für Beteiligungsgesellschaften.  
Konsolidierungen mit schlüssigem Konzept haben eher Chancen.

http://www.bvkap.de
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Beteiligungen werden auf zweierlei 
Weise gefördert: entweder durch eine 
direkte Beteiligung öffentlicher För­
derinstitutionen an innovativen Un­
ternehmen oder aber durch die Förde­
rung von „dritten“ Beteiligungsgebern. 

zz �Beteiligungen an Gründungen  
und Unternehmen:  
Mikromezzaninfonds Deutschland. 
Aus diesem Fonds stellen die Mit­
telständischen Beteiligungsgesell­
schaften der Bundesländer Grün­
dern oder Unternehmen stille 
Beteiligungen zur Verfügung.  
Eine solche Beteiligung wird in der 
Bilanz des Gründers oder Unterneh­
mens als Eigenkapital ausgewiesen. 
Mit Hilfe dieses Eigenkapitals wird 
es leichter,  einen Bankkredit oder 
öffentliche Förderdarlehen von der 
Bank zu erhalten. Die Beteiligung 
verbessert die Kreditwürdigkeit des 
Kreditnehmers. Kontakt: Mittel­
ständische Beteiligungsgesellschaft 
des Bundeslandes.  

zz �Zuschuss für Beteiligungsgeber: 
INVEST – Zuschuss für Wagnis
kapital.  
Bei INVEST erhalten private Inves­
toren 20 Prozent der Summe erstat­
tet, mit der sie sich an einem jun­
gen innovativen Unternehmen 
beteiligt haben. Das bedeutet: Das 
Risiko ihrer Kapitalbeteiligung wird 
durch den Zuschuss verringert. 
Wenn er seine Anteile nach einer 
Mindesthaltedauer von drei Jahren 
verkauft, muss er den Zuschuss 
nicht zurückzahlen. Das gilt auch 
für den Fall, dass das Unternehmen 
scheitert. Junge Unternehmen, die 
einen Investor suchen und mittel­
bar von diesem Zuschuss profitie­
ren wollen, müssen zunächst einen 
Antrag stellen. Im Rahmen dieser 
Antragstellung wird ihnen beschei­
nigt, dass sie alle Voraussetzungen 
dafür erfüllen, dass eine Beteiligung 
durch einen Investor bezuschusst 
werden kann. Diese positive För­
derfähigkeitsbescheinigung können 

sie dann dafür nutzen, um bei inte­
ressierten Investoren um Kapital zu 
werben. Kontakt: Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA), www.bafa.de 

zz �Beteiligung an innovativen  
Unternehmen:  
High-Tech Gründerfonds. 
Der High-Tech Gründerfonds 
investiert Beteiligungskapital in 
junge Technologieunternehmen. 
Sofern die Gründung im Kern eine 
technologiebasierte Innovation ist, 
bietet der gemeinsam von Bund, 
KfW und Industrie aufgelegte 
Fonds eine spezielle Finanzierung 
des Startkapitals als Kombination 
aus Beteiligungen und Darlehen an. 
Voraussetzung ist, dass das Unter­
nehmen nicht älter als ein Jahr ist. 
Kontakt: High-Tech Gründerfonds 
Management GmbH 

zz �Förderung von Beteiligungsgebern: 
ERP-Startfonds.  
Die KfW bietet innovativen Grün­
dungsvorhaben im Verbund mit 
Beteiligungsgesellschaften oder 
auch privaten Beteiligungspart­
nern, sogenannten Leadinvestoren, 
besondere Beteiligungen an. Vor­
aussetzung ist, dass sich diese Lea­
dinvestoren in mindestens gleicher 

Höhe wie die KfW am Unterneh­
men beteiligen, das Gründungsun­
ternehmen in der Rechtsform einer 
Kapitalgesellschaft geführt wird 
und nicht älter als zehn Jahre ist. 
Kontakt: KfW 

zz �Förderung von Beteiligungsgebern: 
ERP-Beteiligungsprogramm. 
Bei diesem Programm erhalten 
Kapitalbeteiligungsgesellschaften 
Kredite zur Refinanzierung von 
Beteiligungen, die sie mit kleinen 
und mittleren Unternehmen einge­
hen. Das Programm dient auf die­
sem Wege der Erweiterung der 
Eigenkapitalbasis von kleinen und 
mittleren Unternehmen.  
Kontakt: KfW 

zz �Bundesländer. 
Einzelne Bundesländer haben  
spezielle förderorientierte Beteili­
gungsgesellschaften aufgelegt, um 
Beteiligungskapital für junge 
Unternehmen zur Verfügung zu 
stellen.

Finanzierungswissen: 
Beteiligungskapital
http://bit.ly/URqDpL

http://www.bafa.de
http://bit.ly/URqDpL 
http://bit.ly/URqDpL 
http://bit.ly/URqDpL 
http://bit.ly/URqDpL
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Wie viel Eigenkapital – wie viel Fremdkapital?

1. Finanzierungsbeispiel für den Aufbau einer freiberuflichen Existenz

Ein Ingenieur eröffnet ein Consultingbüro. Für kleine Umbaumaßnahmen, eine Büroeinrichtung, Computer, Geräte und
Verbrauchsmaterial benötigt er 115.000 Euro. 15.000 Euro eigene Mittel kann er einsetzen.

Investitionsplan 	 Euro

Umbauten 	 65.000
Büroausstattung, TK-Anlage, Computer 	 30.000
Erste Werbeauftritte, Verbrauchsmaterialien 	 20.000

Summe 	 115.000

Finanzierungsplan 	 Euro

Eigene Mittel 	 15.000
ERP-Gründerkredit – StartGeld 	 100.000

Summe 	 115.000

Eine ausführliche Darstellung der Programme finden Sie im Internet in der Förderdatenbank unter www.foerderdatenbank.de

2. Finanzierungsbeispiel für eine Betriebserweiterung

Ein junger Schreinermeister übernimmt einen bereits bestehenden Betrieb, um sich eine eigene Existenz aufzubauen. Dazu  
soll der Betrieb anschließend grundlegend modernisiert werden. Der Kaufpreis beträgt 140.000 Euro. Für Umbauten, Maschinen,
Geräte und Fahrzeuge werden weitere 160.000 Euro fällig, 20.000 Euro verschlingt das erste Warenlager.

Investitionsplan 	 Euro

Kaufpreis 	 140.000
Umbauten, Maschinen, Geräte, Fahrzeuge	 160.000
Erstes Warenlager 	 20.000

Summe 	 320.000

Finanzierungsplan 	 Euro

Eigene Mittel 	 48.000
ERP-Kapital für Gründung 	 96.000
ERP-Gründerkredit – Universell 	 176.000

Summe 	 320.000

Mit 48.000 Euro Eigenkapital (15 Prozent) und 96.000 Euro (30 Prozent) Fördermitteln aus dem Programm  
„ERP-Kapital für Gründung“ sowie 176.000 Euro (55 Prozent) aus dem „ERP-Gründerkredit – Universell“ kann das Vorhaben von 
insgesamt 320.000 Euro zu 100 Prozent finanziert werden.

Eine ausführliche Darstellung der Programme finden Sie im Internet in der Förderdatenbank unter www.foerderdatenbank.de

Quelle: BMWi 2012

http://www.foerderdatenbank.de
http://www.foerderdatenbank.de
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Mikrokreditfonds Deutschland

Mit nur wenigen tausend Euro kom­
men viele Gründerinnen, Gründer und 
Kleinunternehmen bei anstehenden 
Investitionen oder Liquiditätsengpässen 
über die Runden. Wer der Bank keine 
Sicherheiten anzubieten hat oder sich 
nur einen kleinen Betrag leihen möch­
te, kann sich den Weg meist sparen. 
Eine Finanzierungsalternative sorgt 
für Kleinkreditnehmerinnen und 
-nehmer nun für Abhilfe: der Mikro­
kreditfonds Deutschland mit „Mein 
Mikrokredit“. Er ist mit einem Volumen 
von 100 Millionen Euro ausgestattet. 
Die Gelder stammen aus dem Haushalt 
des Bundesministeriums für Arbeit 
und Soziales (BMAS).

Erste Anlaufstelle für  
Gründerinnen und Gründer:  
Mikrofinanzinstitute

Wer „Mein Mikrokredit“ erhalten 
möchte, muss sich dafür an eines der 
akkreditierten Mikrofinanzinstitute 
wenden. Dabei handelt es sich um 
Partnerorganisationen des Fonds: z. B. 
Gründungszentren, Genossenschaften 
oder Unternehmensberatungen. 
Eine Übersicht aller Mikrofinanzinsti­
tute gibt es auf  
www.mein-mikrokredit.de

Besonderheiten des Mikro
kreditfonds Deutschland

zz �Persönlicher Kontakt. Die Kleinun­
ternehmen wenden sich an einen 
Mikrofinanzierer vor Ort und nicht 
an eine Bank oder Sparkasse. Nicht 
selten kommt der Kreditbetreuer 
des Mikrofinanzinstituts beim Inte­
ressenten vorbei, sichtet mit ihm 
dessen Kontoauszüge und bespricht 
mit ihm das Projekt, für das Geld 
nötig ist.  

zz �Bürgschaften als Sicherheit. Die 
Mikrofinanzinstitute akzeptieren 
auch kleine Einzelbürgschaften von 
Personen aus dem Verwandten- 
und Bekanntenkreis oder von 
Geschäftspartnern.  

zz �Kosten. Für die Kreditvermittlung 
fällt eine Bearbeitungsgebühr von  
100 Euro für das Mikrofinanzinsti­
tut an. Diese ist bei Auszahlung des 
Darlehens sofort fällig. Die Kredit­
betreuung während der Kreditlauf­
zeit ist kostenlos. Mikrofinanzinsti­
tute dürfen hierfür keine Gebühren 
erheben. Wird ein Kredit vertrags­
gemäß zurückgezahlt, fallen neben 
den Zinsen für die Kreditnehmen­
den keine weiteren Kosten an. 
Einige Mikrofinanzinstitute bieten 
darüber hinaus zusätzliche kosten­
pflichtige Leistungen an. Hierzu 

zählt zum Beispiel ein begleitendes 
Monitoring. 

zz �Krisenberatung durch Mikrofinanz-
institut. Zeichnen sich anhand des 
Monitorings erste Warnsignale  
ab, wird das Mikrofinanzinstitut 
eingreifen, und zwar sofort und 
persönlich. Auf diese Weise lässt 
sich das Ruder noch rechtzeitig 
„herumreißen“. 

So erhalten Sie  
„Mein Mikrokredit“

zz �Kontaktaufnahme mit einem  
Mikrofinanzinstitut. Mikrofinanz­
institute unterscheiden sich von­
einander durch ihre jeweiligen  
besonderen Angebote für spezielle 
Zielgruppen, Branchen, geforderte 
Sicherheiten usw.  

zz �Mikrofinanzinstitut prüft den  
Kredit. Das Mikrofinanzinstitut 
prüft die ersten Angaben zum  
gewünschten Kredit und entschei­
det, ob es diesen empfehlen wird. 
Bei einem positiven Ergebnis gibt 
das Mikrofinanzinstitut gegenüber 
der GRENKE BANK AG eine Kredit­
empfehlung ab. Interessenten, die 
bei einem Mikrofinanzinstitut 
abgelehnt werden, beispielsweise 
weil sie nicht zu seiner Zielgruppe 
passen, haben die Möglichkeit, es 
bei einem anderen zu versuchen.  

zz �Kreditvergabe durch GRENKE  
BANK AG  
Das Mikrofinanzinstitut über­
mittelt der GRENKE BANK AG 
elektronisch die Kreditdaten und 
erhält den Kreditvertrag zur Unter­
schrift durch den Kreditnehmenden. 
Nach Rücksendung zahlt die 
GRENKE BANK AG direkt an den 
Kreditnehmenden aus. 

Finanzierungswissen: 
Mein Mikrokredit
www.mein-mikrokredit.de

Wirtschaftliche Förderung  
Hilfen für Investitionen und  
Innovationen
Die BMWi-Broschüre ist ein  
Wegweiser durch die Förderland-
schaft: Sie informiert ausführlich  
über die verschiedenen Förderange-
bote für Gründung und Unterneh-
mensführung, deren Konditionen  
und Antragswege.
Bestellmöglichkeiten siehe S. 12 

http://www.mein-mikrokredit.de
http://www.mein-mikrokredit.de
http://www.mein-mikrokredit.de
http://www.mein-mikrokredit.de
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10 Merkpunkte für das Bankgespräch

1	 Gründlich vorbereiten

Zur Vorbereitung gehören für Gründe­
rinnen und Gründer ein schriftlicher 
Businessplan (in Kurzform), für Unter­
nehmerinnen und Unternehmer eine 
Unternehmens- und Vorhabensbe­
schreibung. Überlegen Sie sich über­
zeugende Antworten auf mögliche 
Fragen. Nutzen Sie dafür die vielfältigen 
Informations- und Beratungsangebote 
der für Ihren künftigen Geschäftssitz 
zuständigen Industrie- und Handels­
kammer bzw. Handwerkskammer.

2	 Rechtzeitig Termin vereinbaren

Vereinbaren Sie frühzeitig einen Ge­
sprächstermin mit der Bank. Aber nicht 
zu früh: Viele Gründerinnen und Grün­
der kommen erst kurz vor dem Grün­
dungsstart und können dann die Bank 
im ersten Durchgang nicht überzeu­
gen. Folge: Zeitdruck. 

3	 Selbstbewusst auftreten

Treten Sie selbstbewusst auf. Bedenken 
Sie, dass es das Geschäft der Kreditins­
titute ist, Geld zu verleihen. Verhalten 
Sie sich also nicht wie ein Bittsteller. 
Übertreiben Sie es dabei aber nicht. 
Schaffen Sie vielmehr Vertrauen.  
Machen Sie deutlich, dass Sie Ihr „Hand­
werk“ verstehen und dass Sie einen 
Kredit zuverlässig zurückzahlen werden. 

4	 Berater mitnehmen

Sie können sich als „Verstärkung“ einen 
Gründungs- oder Unternehmensbera­
ter Ihrer Wahl zum Bankgespräch mit­
nehmen. Er kann zu wichtigen Fragen 
eine fundierte Stellungnahme abge­
ben. Stimmen Sie aber auf alle Fälle die 
Gesprächsinhalte und -taktik vorher 
ab. Letztendlich müssen Sie über alle 
Details Ihres Vorhabens Bescheid wis­
sen und Auskunft geben können. 

5	 Rentabilität darlegen
 
Schildern Sie, warum die geplanten  
Investitionen notwendig sind. Begrün­

den Sie, welches Umsatz- und Ertrags­
potenzial Sie anpeilen. Belegen Sie Ihre 
Argumente mit Zahlen und den dazu­
gehörigen Unterlagen. 

6	 Vergleichsangebote einholen

Gehen Sie nicht nur zu einer Bank 
oder Sparkasse. Holen Sie unbedingt 
Alternativangebote von anderen Kre­
ditinstituten ein. Erwähnen Sie bessere 
Angebote in Verhandlungsgesprächen. 

7	 Verhandeln ist erlaubt

Verhandeln Sie ruhig. Wer nicht ver­
handelt, zeigt sich als schlechte Unter­
nehmerin bzw. schlechter Unterneh­
mer. Spielräume für Entscheidungen 
und Konditionen gibt es fast immer. 
Dafür lohnt es sich, die Angebote der 
Konkurrenz-Institute zu kennen. 

8	 Unterlagen stützen Argumente

Geben Sie Ihrer Gesprächspartnerin 
bzw. Ihrem Gesprächspartner das  
sichere Gefühl, ein durchdachtes und 
aussichtsreiches Vorhaben mitzutra­
gen. Zu diesem Zweck sollten Sie diese 
Unterlagen dabeihaben:

zz �Lebenslauf mit beruflichem Werde­
gang
zz �Arbeits- und Prüfungszeugnisse
zz �Businessplan in Kurzfassung. Darin 

sollten beschrieben werden: Pro­
duktions- und Leistungsprogramm, 
Absatz- und Kundenstruktur, 
Rechtsform, evtl. haftende Gesell­
schafter, Personalplanung
zz �Umsatz- und Kostenplan (möglichst 

mit Kostenvoranschlägen)

zz �Verträge (Miet-/Pacht-, Gebiets-, 
Leasing-, Franchise-Verträge u. a.)
zz �Nachweis über vorhandenes Eigen­

kapital
zz Liquiditätsplan 
zz Rentabilitätsvorschau
zz Liste über Sicherheiten 
zz �Kapitaldienstberechnung: Liste  

der voraussichtlichen Zins-  
und Tilgungskosten über die zu  
beantragende Kreditsumme
zz �Ggf. Bericht über eine Existenz­

gründungsberatung durch einen 
Berater

9	 Protokoll schreiben

Halten Sie die wichtigsten Gesprächs­
ergebnisse in einem Protokoll schrift­
lich fest. Schicken Sie es an Ihre Ge­
sprächspartner und bitten Sie um eine 
Bestätigung.

10 Wenn die Bank „nein“ sagt

Das bedeutet nicht unbedingt das Aus 
für Ihr Vorhaben. Fragen Sie nach den 
Gründen für die Ablehnung. Überarbei­
ten Sie Ihr Konzept mit der fachkun­
digen Hilfe eines Gründungsberaters. 
Wenn die Bank mangelnde Sicherheiten 
als Ablehnungsgrund angibt, sollten 
Sie mit der Bürgschaftsbank in Ihrem 
Bundesland über eine Unterstützung 
sprechen. Verhandeln Sie auch mit  
anderen Kreditinstituten. 

10

9

8

7

6

5

4

3

2

1

ExistenzgründungsfinanzierungGründerZeiten 06

Finanzierungswissen: 
Bankgespräch
http://bit.ly/Q6WmyD

http://bit.ly/Q6WmyD
http://bit.ly/Q6WmyD
http://bit.ly/Q6WmyD
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BMWi-Internet-Förderbank
Mit der Förderdatenbank im Internet 
gibt die Bundesregierung den vollstän­
digen und aktuellen Überblick über 
die Förderprogramme des Bundes, der 
Länder und der Europäischen Union 
und vermittelt zugleich Detailinfor­
mationen zu den Förderkriterien und 
Antragsmodalitäten. 

Such- und Selektionswege
Schnell- und Detailsuche: z. B. nach 
Fördergebiet, Förderberechtigte,  
Förderbereich, Förderart
Förderassistent: hilft, durch Eingabe 
von Suchkriterien geeignete Förder­
programme auszuwählen

Inhaltsverzeichnis: sortiert nach  
Förderthemen
Suche nach FuE-Bereichen: möglich 
für technologieoffene und technologie­
spezifische Förderung 
Ergebnisliste: Kurztext zu jedem  
gefundenen Programm 
Dokumentansicht: aktuelle Hinweise 
zu Programmen (Verfügbarkeit,  
Ansprechpartner, weiterführende  
Informationen usw.) 

Informationsrubriken
Einführende und erläuternde  
Informationen über die Grundlagen 
und die Praxis der Förderung:
www.foerderdatenbank.de

Förderberatung des BMWi

ExistenzgründungsfinanzierungGründerZeiten 06

Die Förderberatung des BMWi infor­
miert Unternehmerinnen und Unter­
nehmer unbürokratisch und kostenlos 
über 
zz Förderprogramme des Bundes, der 

Länder und der EU für kleine und 
mittlere Unternehmen
zz Antragsverfahren
zz Anlaufstellen sowie
zz entsprechende Konditionen

Die Förderberatung erreichen Sie so:
Tel.: (030 18) 6 15-80 00  
(Montag - Donnerstag 09:00 bis 16:00 
Uhr, Freitag 09:00 bis 12:00 Uhr)
E-Mail: foerderberatung@bmwi.bund.de

Persönliche Beratungsgespräche sind 
ebenfalls möglich. Dafür sollte aller­
dings ein Termin vereinbart werden.

eTrainings: Thema Finanzierung
Mit den interaktiven Lernprogrammen 
„Vorbereitung auf das Bankgespräch“ 
und „Gründungs- und Wachstums­
finanzierung“ unterstützt das BMWi 
Gründerinnen und Gründer sowie 
junge Unternehmen dabei, die Finan­
zierung ihres Vorhabens vorzubereiten. 
Die eTrainings enthalten vielfältige 
Übungsaufgaben, praxisnahe Informa­
tionstexte und weiterführende Links. 
Ergänzend steht jeweils eine Begleit­
broschüre im pdf-Format zur Verfügung. 
Direkt zum eTraining:

http://bit.ly/PK3qBq

Print- und Online-Informationen

Broschüren und Infoletter 

yy �Wirtschaftliche Förderung – Hilfen 
für Investitionen und Innovationen

yy �Starthilfe – Der erfolgreiche Weg in 
die Selbständigkeit

yy �BMWi-GründerZeiten 7  
„Businessplan“ 

Bestellmöglichkeiten
 
Bestelltelefon: 030 182722721
publikationen@bundesregierung.de

Download und Bestellfunktion:

www.existenzgruender.de

Internet:
yy www.bmwi.de
yy www.existenzgruender.de
yy www.existenzgruenderinnen.de
yy www.bmwi-unternehmensportal.de
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